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1 Hinführung 

1.1 Die Neue Sächsische Galerie - Tischhusse 

Die Kollektionsentwicklung für die Neue Sächsische Galerie in Chemnitz 

widmet sich der Tischhusse. Als Tischhusse bezeichnet man eine Tisch-

decke, die sowohl die Tischoberfläche als auch die Tischseiten bekleidet 

und für jeden Tisch individuell konfektioniert werden muss. Tischhussen 

werden überwiegend im öffentlichen Raum eingesetzt und dienen reprä-

sentativen Zwecken oder werden zur optischen Aufwertung eines Mobi-

liars verwendet. Die Funktion der Tischhusse, die für die Neue Sächsi-

sche Galerie realisiert wird, dient der Verschönerung von Podiumsti-

schen für Vorträge, Diskussionsveranstaltungen und Vereinssitzungen. 

 

Zur Verfügung stehen einfache, sehr stabile Tische mit Metallfüßen, die 

sonst für museumspädagogische Arbeiten benutzt werden und dement-

sprechende Gebrauchsspuren aufweisen. Diese sollen mit Hilfe der 

Husse in Sekundenschnelle in ein elegantes Mobiliar verwandelt werden. 

Geplant durch den Auftraggeber sind drei Hussen, um auf Bedarf mit ei-

ner Kombination aus bis zu drei zusammengehörigen Tischen reagieren 

zu können. Das gewünschte Erscheinungsbild ist markant, elegant und 

angenehm für den Betrachter. Es soll dem Anlass in jedem Fall gerecht 

werden und den Raum, mittels der Tischhussen, für spezifische Veran-

staltungen neu einkleiden beziehungsweise neu eindecken. Die Farben 

ordnen sich dem Raum und der Funktion unter, können aber sehr kräftig 

sein. Eine leichte und spielerische Grundstimmung, die von den Hussen 

ausgeht, ist willkommen. Angedacht durch den Auftraggeber, die Neue 

Sächsische Galerie, ist ein strapazierfähiges Material, das den Anforde-

rungen an eine lebhafte Diskussion gerecht wird. So wird zu Beginn der 

Arbeit eine mögliche Ausrüstung des Textils in Betracht gezogen. Proba-

tes Mittel wäre eine Fleckschutzausrüstung, die sich öl- und wasserab-

weisend verhält.   
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2 Versammlungskultur zu Tisch 

2.1 Ursprung 

Das entscheidende Kennzeichen des Tisches ist seine soziale Funktion. 

In der Geschichte der Möbel tritt der Tisch im Vergleich zu den anderen 

Grundtypen wie Bett, Stuhl und Schrank als eigenständiges und festge-

fügtes Mobiliar erst verhältnismäßig spät in Erscheinung. Das ist zum ei-

nen in seiner sozialen Funktion, die eine variable Größe der Tischfläche 

erfordert, und zum anderen durch die beengten Wohnraumverhältnisse 

im Mittelalter begründet. 

So wird der Tisch aus dieser Zeit auf Gemälden und anderen Bildwerken 

als eine Tafel abgebildet, die stets mit einem allseitigen, teils weit hinun-

ter hängendem Tuch bedeckt war. Diese sogenannten Tafeltische wur-

den in der Regel nur bei Bedarf auf- und abgebaut. So diente die Tafel 

nicht nur als Ort der Nahrungsaufnahme, sondern förderte vielmehr den 

Dialog der Anwesenden und somit die Versammlungskultur. Als Beispiel 

hierfür ist die Tafelrunde am Hofe des König Artus zu nennen. Sie war 

ein Symbol für Gleichberechtigung und ebenso eine Örtlichkeit, an der 

man sich einfand, um Probleme zu lösen und Vorgehen zu planen. Der 

Tisch fungierte als Raum, um Versammlungen abzuhalten. 

  



2 Versammlungskultur zu Tisch 5 

2.2 Der Runde Tisch 

Ein runder Tisch agiert oft als symbolische Sitzordnung einer zielorien-

tierten Diskussion. Beispielhafte Anwendungsfälle sind die Bewältigung 

von Krisen oder die Durchführung von Konferenzen, in der die einzelnen 

Parteien ohne Hierarchiestufen zu einer von allen Parteien akzeptierten 

Lösung kommen wollen. Ein bekanntes Beispiel in der deutschen Ge-

schichte ist der Runde Tisch als Form der Beteiligung von Bürgerbewe-

gungen in der Auflösungsphase der Deutschen Demokratischen Repub-

lik im Jahre 1989.  

Heute ist der Runde Tisch auch eine Plattform, um Anstöße für die poli-

tische Partizipation zu vollziehen, d. h. Bürgerinnen und Bürger an politi-

schen Entscheidungsprozessen mit einzubeziehen. Der Tisch taucht bei 

unterschiedlichen Verhandlungsarten als Ort der Zusammenkunft auf. Je 

nach Motivation und Verhandlungsziel werden hierfür unterschiedlichste 

Tische genutzt und somit differenzierte Örtlichkeiten geschaffen. Um die 

Ebenbürtigkeit der Verhandlungspartner zu betonen, wird auch hier der 

oben genannte Runde Tisch verwendet.  

2.3 Der Grüne Tisch 

Ein weiteres Symbol der Versammlung und ein passendes Beispiel für 

eine Debatte zu Tisch, bei der ein textiler Überwurf zum Einsatz kommt, 

ist der Grüne Tisch. Die Bezeichnung Grüner Tisch stammt von der Re-

dewendung „etwas am grünen Tisch entscheiden“ ab. Wenn ein Ergeb-

nis am „Grünen Tisch“ erzielt worden ist, bedeutet dies, dass sich die 

Praxistauglichkeit der getroffenen Entscheidung erst noch beweisen 

muss.  

Die Deutung dieser Redewendung geht auf den überlieferten Umstand 

zurück, dass jene Entscheidungen an einem Tisch, welcher mit grünem 

Samt bezogen war (Abb. 1), getroffen worden sind. Der genaue Ort des 

Grünen Tisches kann nicht belegt werden. Ein möglicher bekannter Platz 

ist das Kurfürstenzimmer des Alten Regensburger Rathauses. In jenem 
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Rathaus residierte auch der Immerwährende Reichstag. Es existieren je-

doch noch andere Orte, die den Anspruch stellen, der Standort des Grü-

nen Tisches gewesen zu sein. Ein anderer Ansatz für die Herkunft des 

Grünen Tisches ist die Verwendung von grünen Tüchern oder grünem 

Leder für den Bezug von Verhandlungstischen in der Vergangenheit.  

 

 

Abbildung 1: Der Grüne Tisch (Foto: altrofoto.de) 
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2.4 Soziale Funktion 

Eine erweiterte soziale Funktion der Zusammenkunft am Tisch entsteht 

bei der Arbeit. Arbeitstische dienen in Bildungseinrichtungen wie Schulen 

und Universitäten, sowie auch im beruflichen Umfeld als Versammlungs-

ort. Hier wird neben den eigentlichen Kernaufgaben das Miteinander ge-

fördert und Freundschaften beziehungsweise Bekanntschaften geknüpft 

oder gepflegt.  

Bei vielen Versammlungsorten zu Tisch geht es um das Prinzip eine Büh-

nensituation zu schaffen. Eine solche entsteht, sobald der Redner im Mit-

telpunkt steht, also wenn der Tisch zur Bühne wird, z. B. das Podium. 

Somit gibt es immer ein Gegenüber. Es gibt immer eine Partei die als 

Zuschauer oder Zuhörer definiert wird und eine die den leitenden Part 

der Veranstaltung übernimmt und als Redner oder Aktor agiert. Es geht 

darum eine Plattform der Kommunikation, sowie ein Miteinander zu 

schaffen. Ein Beispiel für eine Versammlungsebene und eine bühnen-

ähnliche Situation lässt sich auch aus dem Kirchlichen übertragen. Als 

Bühne des Redners fungiert hierbei der Altar, eine Kanzel oder ein Steh-

pult. 
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2.5 Innenarchitektonische Prämissen 

Die meisten der genannten Versammlungsorte dienen der Diskussion 

nicht alltäglicher Themen. So ist es angebracht die Besonderheit des Di-

aloges mittels Platzierung optischer Akzente am Versammlungsort her-

vorzuheben. Dies geschieht, wenn die hierfür verwendete Bühne oder 

der Tisch sich so verändern, dass es sich auf die ganze Räumlichkeit 

überträgt. Die Neue Sächsische Galerie hält Versammlungen, Podiums-

diskussionen oder Vereinssitzungen nicht in einem gesonderten Veran-

staltungsort, sondern mitten im Ausstellungsraum selber ab. Deswegen 

ist es unabdinglich durch geeignete Veränderungen diesem Raum die 

Alltäglichkeit zu rauben. Das Mittel zur Modifikation der örtlichen Situa-

tion sind die Tische. Jede der oben genannten Veranstaltungen in der 

Neuen Sächsischen Galerie wird zu Tisch praktiziert. Hier kommt die 

Tischhusse zum Einsatz. Durch das Bekleiden der Tische mit den Hus-

sen, wird sowohl der Raum als auch die Bühne optisch aufgewertet. Aus 

einem alltäglichen Subjekt wird durch das Auflegen der Tischhusse ein 

repräsentativer und für den Zweck dienlicher Gegenstand. Durch diese 

Zustandsänderung wird der gesamte Raum veredelt und den spezifi-

schen Veranstaltungen angepasst.  
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3 Recherche der Gegebenheiten 

Der Beginn der Arbeit für die Neue Sächsische Galerie ist die Analyse 

der Gegebenheiten. Dies beinhaltet die Recherche bezüglich der Archi-

tektur, sowie der Maße, der zu bekleidenden Tische. Die Neuen Sächsi-

sche Galerie befindet sich im ersten Geschoss des Tietz-Gebäudes in 

der Moritzstraße 20 in Chemnitz. Das Tietz beherbergt Einrichtungen wie 

die Neue Sächsische Galerie, das Naturkundemuseum, die Volkshoch-

schule und die Stadtbibliothek. „Die Neue Sächsische Galerie ist das Mu-

seum für zeitgenössische Kunst in Chemnitz. Sie verdankt ihre Entste-

hung dem engagierten Eintreten Chemnitzer Bürger in der Wendezeit. 

Aus einer Zentrale der Überwachung wurde ein Ort freiheitlichen Den-

kens und Schaffens. In den siebziger und achtziger Jahren hatte die 

Stadt eine vitale Kunstszene hervorgebracht. Damals waren die Provo-

kationspotentiale, aber auch der Wert der geistigen Selbstbestimmung  

von Künstlern wie Betrachtern neu erlebt worden. Diesem Gedanken 

fühlt sich die Galerie bis heute verpflichtet. Ihre Kernaktivitäten beziehen 

sich auf das Kunstgeschehen im weiteren Umfeld Sachsens, aber auch 

auf den Austausch mit internationalen Kunstpositionen der Gegenwart. 

Ihr Blick fällt besonders auf künstlerische Leistungen, die ästhetisch und 

intellektuell pointieren und damit Reibungen und Auseinandersetzungen 

erzeugen. Dabei nimmt sie Entwicklungen in den klassischen Kunstgat-

tungen wie den neuen Medien auf.“1 

Die Räumlichkeiten der Neuen Sächsischen Galerie erstrecken sich auf 

700 m². Im Ausstellungsraum können Trennwände aus einem Stahlsys-

tem beliebig aufgestellt werden. Die Tische sollen je nach Bedarf am vor-

deren oder am hinteren Ende des Raumes eingesetzt werden. Die 

Wände der Neuen Sächsischen Galerie sind weiß. Der Boden ist aus 

grau-grünem Beton. Die ausgestellten Bilder in der Galerie sind immer 

zeitgenössischer Herkunft und wechseln in Intervallen von Wochen oder 

Monaten. Die Tische haben eine Höhe von 72 cm, eine Breite von 150 

                                                 
1 Broschüre Neue Sächsische Galerie/ Neue Chemnitzer Kunsthütte e.V. 
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cm und eine Tiefe von 75 cm. Ziel des Arbeitsprozesses ist es drei Tisch-

hussen zu entwerfen, die sich in die Räumlichkeiten der Galerie einglie-

dern, auffallen und angenehm für den Betrachter sind. Zudem müssen 

die Tischhussen für differenzierte Gegebenheiten, wie Vereinssitzungen, 

Podiumsdiskussionen oder ähnliches verwendbar sein. Die vorgesehene 

Konfektionierung des Auftraggebers passt sich exakt der Tischform an, 

ist jedoch an der Vorder- sowie an den Seitenflächen 70 cm und nicht 72 

cm lang. An der Rückseite ist sie 10 cm hoch, um dem Redner Beinfrei-

heit zu gewähren (Abb. 2). 

 

 

Abbildung 2: Modell Husse 
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4 Arbeitsbericht 

4.1 Zur Idee 

4.1.1 Die Vision 

Durch die Aufgabenstellung der Neuen Sächsischen Galerie ergeben 

sich ganz klare Vorgaben zur Entwicklung des Designs. 

Die Vision ist es, sich durch markante architektonische Oberflächen, wie 

die der Stadthalle in Chemnitz bezüglich der Formsprache, inspirieren zu 

lassen. In Verbindung mit spezifischen baulichen Merkmalen der Stadt 

Chemnitz fällt ein Augenmerk auch auf den Maler, Grafiker und Plastiker 

Karl Schmidt- Rottluff. Er wurde in Rottluff bei Chemnitz geboren und gilt 

als einer der wichtigsten Vertreter des Expressionismus, sowie der Mo-

derne. Es entsteht die Vision eine aktive Fläche zu gestalten, um ein 

praktikables innenarchitektonisches Bild zu schaffen. Die Musterung des 

Designs darf auffällig und aufwendig sein, soll sich aber einfügen und 

einen Einklang mit dem Raum eingehen.  

4.1.2 Der Weg 

Am Anfang des gestalterischen Prozesses werden vorhandene Gegen-

stände aus der Neuen Sächsischen Galerie ausgewählt, um diese als 

Anregung für den Start des Gestaltungsvorgangs zu nutzen. Hierfür kom-

men zwei Mobiliare aus der Neuen Sächsischen Galerie in Frage. Erste 

Möglichkeit ist ein Sitzmöbel, das eine einfache quadratische Form be-

sitzt, ohne Lehnen und mit einem grauen Kunstleder überzogen ist. 

Zweite Möglichkeit ist ein schlichter Tresenkomplex am Eingang, der als 

Flyer-Auslage und Begrüßungselement agiert, aus erdfarbenen MDF2-

Platten mit pulverbeschichteten Aluminiumrahmen. Es entstehen Mood-

boards3, die sich in zwei Segmenten bewegen. In Anlehnung an den 

                                                 
2 Mitteldichte Faserplatte 

3 Engl. mood = Stimmung; board = Tafel 



4 Arbeitsbericht  12 

grauen Kunstlederhocker entwickelt sich eine grau-schwarze Farben-

welt, die durch Schiefer und andere Mineralien visualisiert wird. Die erd-

farbenen MDF-Platten sind Anregung für ein goldenes und erdiges Farb-

spektrum aus dem Bereich der Wüste. Ferner sollen analoge Flächen 

entstehen, die durch malerische und graphische Herangehensweise 

Stein und Gewebestrukturen nachempfunden sind. Ziel des Prozesses 

ist es mit den Sinneseindrücken des Betrachters zu spielen und diesen 

zu täuschen. Es sollte nicht sofort erkennbar sein, ob es sich um ein Ge-

webe oder eine gedruckte Fläche handelt. Die gestaltete Fläche muss so 

komplex sein, dass erst beim wiederholten Betrachten klare Formen in 

den untergründigen Ebenen erkennbar sind.  

4.2 Zur Farbe 

Mit Tischhussen lassen sich spielend leicht farbige Akzente im Raum 

setzten, die die Stimmung positiv beeinflussen können. Die Kollektion 

zeigt sich in drei unterschiedlichen Farbsegmenten.  

Das erste ist eine elegante Variante in Gold- und Brauntönen, welches 

durch schwarze Akzente unterstützt wird. Das zweite Farbsegment kon-

zentriert sich auf eine schlichte graue Farbenwelt, die durch helle und 

dunkle Kontraste intensiviert wird. Schwarz und grau sollen als Syno-

nyme für moderne und zeitgenössische Kunst stehen, wie sie in der Neue 

Sächsische Galerie ausgestellt wird. Das dritte Segment greift die grauen 

Töne des zweiten in der untersten Ebene auf, wird jedoch durch die auf-

liegenden Orange-Rot-Akzente das farblich Markanteste. Die Farben der 

Neuen Sächsischen Galerie sind orange und rot. Dies begründet die Ent-

scheidung beim dritten Segment jene Farben aufzugreifen. Ein zusätzli-

cher Aspekt sind die farbpsychologischen Eigenschaften. Orange fördert 

beispielsweise die Freude, den Genuss, die Geselligkeit und macht Ap-

petit. Es ist ein Symbol für Optimismus und Lebensfreude und wirkt auf-

bauend, kräftigend und positiv. Rot hingegen wirkt stimulierend und mit 

seiner Bedeutung von Feuer, Aktivität und Bewegung ist es anregend für 

das körperliche Befinden. Auf der seelisch-geistigen Ebene fördert Rot 

die Bereitschaft zur Standhaftigkeit und zur Auseinandersetzung. Rot 
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setzt einen Impuls zur Veränderung. Es wirkt erhitzend und drängt zur 

Entscheidung. 

4.3 Zum Material 

Tischhussen finden sich auf dem aktuellen Markt in unterschiedlichsten 

Materialien, sowie Ausrüstungen. Vorgabe des Auftraggebers war es ein 

strapazierfähiges, waschbares Material zu verwenden. So wurde die Ma-

terialauswahl von vornherein eingegrenzt. Es werden vier Materialien 

ausgewählt: zwei handelsübliche Gewebe aus 100 % Baumwolle in un-

terschiedlichen Bindungen, ein Köpergewebe und ein Halbpanamage-

webe. Zusätzlich kommen zwei weitere zweckentfremdete Materialien 

zum Einsatz. Es werden Kunstleder aus der Bekleidungsindustrie und 

LKW-Planen aus der Automobilindustrie verwendet. Alle Materialien wur-

den probebedruckt und in der Neuen Sächsischen Galerie vorgezeigt. 

Der Auftraggeber entschied sich für das Baumwollgewebe Santiago in 

der Köperbindung, in welchem auch die drei Tischhussen realisiert wer-

den. 

4.4 Der Entwurfsprozess 

Von der Einrichtung der Neuen Sächsischen Galerie inspiriert, wird ein 

großer Fundus an Anregungen aus der Natur geschaffen. Mineralien, wie 

Schiefer- oder Sandstrukturen aus der Wüste, sind hierfür dienlich. Es 

entstehen unterschiedlichste Entwürfe auf Papier, die Mineralienstruktu-

ren nachstellen sollen. Parallel entwickeln sich aus den Steinstrukturen 

Oberflächen, die Gewebestrukturen ähneln. Der nächste Schritt ist das 

Sortieren und Ordnen aller gesammelten Informationen. Es stellt sich 

heraus, dass die Verwendung von stein- und gewebeähnlichen Struktu-

ren, die Methode für die gestalterische Umsetzung der Kollektion ist. Die 

Strukturen werden durch malerische, sowie graphische Techniken er-

schaffen. Zudem werden echte Gewebeausschnitte eingescannt, um sie, 

wie die anderen Strukturen, im Anschluss am Computer digital zu verän-

dern. Bei der Modifizierung wird sich an Mitteln, wie dem Vergrößern und 
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Verkleinern, dem Verzerren und Abstrahieren, dem Verändern mit Filtern 

und dem Überlagern bedient. Nach dem Grundbearbeiten der Flächen 

werden geometrische Formen generiert, die unterschiedlichste Struktur-

füllungen besitzen. Durch Abstraktion entsteht eine neue eigene 

Formsprache, welche sich in drei Lösungsansätzen zeigt. So ist das Ziel 

drei zusammenpassende, aber trotzdem gänzlich verschiedene Kollekti-

onen zu entwickeln. Die Kollektionssegmente lassen sich in folgende 

Farbwelten einordnen: 

 

 Goldfarbene Sandwelt 

 Graufarbige Schieferwelt 

 Orange-Rote NSG4-Farben auf grautöniger Schieferwelt 

 

Nach dem Auswählen der Farbwelten werden bei allen Kollektionen die 

gleichen Techniken angewendet, um eine Fläche zu schaffen. 

Die erstellten Flächen müssen sich auf die Tischhussen übertragen las-

sen. Hierfür wird sich der Technik des Überlagerns bedient. Jeder Ent-

wurf besteht aus mindestens zwei bis fünf Ebenen, die übereinander ge-

legt werden und so eine ganz eigene Formsprache nach außen tragen. 

Die besondere Raffinesse an jedem Entwurf ist, dass jede Ebene einen 

eigenen Rapport besitzt und so dem Betrachter ermöglicht, immer wieder 

neue Formen zu erkennen und wahrzunehmen. Es soll ein modernes, 

innovatives und edles Design entstehen, welches für den Digitaldruck 

beziehungsweise den UV-Druck, aber auch für textile Webtechniken ge-

eignet ist. Ziel ist es eine interessante Spannung zwischen modernen 

Techniken, wie dem Digitaldruck und der traditionellen Jacquard-Webe-

rei, zu entwickeln. Beide Varianten können industriell gefertigt und durch 

Konfektionierung individuell auf jeden Tisch angepasst werden. 

                                                 
4 Neue Sächsische Galerie 
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5 Die Umsetzung 

5.1 Auswahl 

Der Auftraggeber Herr Lindner, der Direktor der Neuen Sächsischen Ga-

lerie, entschied sich für ein Design aus dem dritten Farbsegment. Das 

Muster besitzt einen grauen Untergrund, in dem sich Ovale mit unter-

schiedlichsten Füllungen überlagern. Das Design besteht aus fünf Ebe-

nen, wobei die oberste ovale Ebene rot-orange Aquarelle trägt (Abb.3). 

So dient dieses als repräsentatives Gestaltungsmittel für die Galerie. Als 

Umsetzungsmittel wird der Digitaldruck gewählt. Die Wahl fällt auf das 

Textil Santiago. Diese besteht aus 100% Baumwolle mit einer Köperge-

webebindung. 

 

 

Abbildung 3: Gewähltes Design 

 

5.2 Die Umsetzung mit Digitaldruck 

Das ausgewählte Design für die Neue Sächsische Galerie wird an der 

angewandten Kunst in Schneeberg, in den Räumlichkeiten des Textil-

hauses, mit dem Digitaldrucker Teleios des Unternehmens d.gen umge-

setzt. Die ersten Modelle eines digitalen Druckers gibt es seit den 1990er 

Jahren. Das Digitaldruckverfahren funktioniert mit Hilfe eines Computers. 

Hierfür wird ein Entwurf digitalisiert und mit einer Auflösung von beispiels-

weise 150 dpi im RGB-Farbmodus an den Drucker versendet. Das Sys-

tem funktioniert mit Pigmentfarben auf Wasserbasis. Beim Drucken auf 

Textilien mit einem Digitaldrucker können komplexeste Muster optimal 
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wiedergegeben werden. Die Farben des Druckbildes sind leuchtend und 

differenziert. Ein großer Vorzug des Digitaldruckverfahrens ist die fotore-

alistische Wiedergabe.  

5.3 Realisierung 

Im Anschluss an den Druckvorgang müssen die Farben per Dampf fixiert 

werden. Dies geschieht mit einem speziellen Gerät des Herstellers 

d.gen. Erst nach der Fixierung kann das Gewebe weiter bearbeitet wer-

den, da sonst mit einem Qualitätsverlust der Farben zu rechnen ist. Das 

Material kann im Anschluss kalt gewaschen werden. Ein weiterer Wasch-

gang bei 40 °C gewährleistet, dass alle überschüssigen Farbpigmente, 

die sich nicht mit dem Gewebe verbunden haben, entfernt werden. Der 

nächste Schritt ist das Präparieren des Gewebes für das Ausrüsten bei 

der Firma Pfand. Das Material muss gebügelt und auf einer Rolle aufge-

wickelt werden. Bei der Pfand GmbH in Lengenfeld wird das Textil mit 

einer Fleckschutzausrüstung versehen. Diese verhindert das Eindringen 

von Flüssigkeiten auf Wasser- und Öl-Basis in das Gewebe. So haften 

eventuelle Verschmutzungen nur an der Faseroberfläche und können bei 

der Reinigung leicht entfernt werden. Zusätzlich findet eine optische Auf-

wertung der textilen Oberfläche statt. Die qualitative Anmutung wird ge-

steigert. Der letzte Schritt der Umsetzung ist das Konfektionieren der 

Tischhussen. Die gedruckten Stoffbahnen müssen zugeschnitten wer-

den, um sie im Anschluss in der vorgesehenen Konfektionierung zusam-

menzunähen. Hierfür wird eine Nähmaschine der Firma Pfaff verwendet 

Modell Quilt. Es wird im Nähprogramm eins mit einer Stichlänge von 2.5 

gearbeitet. Alternativ wird mit einer Singer Overlockmaschine Differential 

Feed genäht. Nach dem Eigentlichen vernähen der Tischhusse werden 

die Innenränder versäubert, um einen optimalen Halt und die Strapazier-

fähigkeit der Husse zu garantieren.  
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6 Wertung 

Die Projektarbeit für die Neue Sächsische Galerie zeigt sich in einem 

breiten Spektrum an Entwürfen, die sich in einem großen Spannungsfeld 

von edel bis humoristisch bewegen. Die entwickelten Designs erzielen 

beim Betrachter eine Wirkung der Wahrnehmungstäuschung. Durch 

komplexes Überlagern mehrerer Ebenen wird diese Eigenschaft erzeugt. 

Es wird erst bei näherem Betrachten klar, dass es sich um einen Druck 

und keine gewebte Jacquard-Oberfläche handelt. Auch die Auswahl der 

Motive und der Füllungen, der einzelnen Ebenen, stützt diese Theorie. 

Die einzelnen Ebenen beim realisierten Design erzeugen eine schwim-

mende Struktur, die das Auge über eine aktive Fläche leitet. Die markan-

ten Farbakzente in Orange-Rot lagern sich als oberstes Raster über und 

agieren als klare Gitterwiederholungen auf einem bewegten Untergrund.  

Der Auftraggeber, die Neuen Sächsischen Galerie, hat sich aus einer 

breiten Angebotspalette, das für sich passende Design ausgewählt, wel-

ches im Digitaldruck realisiert wird. Das gewünschte Erscheinungsbild 

der Tischhussen ist elegant und für spezifische Veranstaltungen einsetz-

bar. Trotz der markanten Gestaltung gliedern sich die Tischhussen in die 

Galerie ein, was durch die Farbigkeit im Untergrund erzielt wird. Die ge-

wählten Grautöne reflektieren zum Teil die Farbe des Bodens. Die Räum-

lichkeiten der Neuen Sächsischen Galerie können durch Bekleiden der 

museumspädagogischen Tische innerhalb kürzester Zeit in eine vom 

Auftraggeber gewünschte Situation gebracht werden. Dies funktioniert 

mit einem Tisch, kann aber auch auf eine Anreihung von Tischen über-

tragen werden. 

Die Kollektion für die Neue Sächsische Galerie kann für die serielle Pro-

duktion weiterentwickelt werden. Der Druck ermöglicht eine serielle Um-

setzung in angemessenen Zeitabläufen, sowie Kostenfaktoren. Zudem 

können Anordnung, Farbigkeit sowie Größe einfach differenziert werden. 

So ist der Optionenradius, was die Gestaltung einer Tischhusse angeht, 

enorm. Auch dem Entwickeln von Unikaten in Bezug auf die Materialität 
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sind keine Grenzen gesetzt. Mit dem UV- Druck lassen sich alle vorstell-

baren Werkstoffe bedrucken. Ein weiteres Gestaltungsmittel für eine dif-

ferenzierte Realisierung ist die Jacquard-Weberei. Viele der entstande-

nen Entwürfe sind prädestiniert für eine solche Umsetzung. Der Charak-

ter des Designs wird bei einer solchen Ausführung positiv unterstützt. 

Entstanden ist ein Kollektionsangebot für den öffentlichen Raum, wel-

ches sich individuell auf die Wünsche des Auftraggebers die Neue Säch-

sische Galerie in Chemnitz anpasst und sich im Spannungsfeld zwischen 

Tradition und Innovation bewegt.  
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Anhang 1: Designauswahl Segment Gold und Grau 
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Anhang 2: Designauswahl Segment Orange-Rot auf grauem Grund großes Mo-

tiv: Design der Tischhusse, der Neuen Sächsischen Galerie 
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Anhang 3: Dreifachanordnung, parallel, ohne Spalt 

 

Anhang 4: Dreifachanordnung, parallel, mit Spalt 

 

Anhang 5: Dreifachanordnung, versetzt, mit Spalt 

 

Anhang 6: Zweifachanordnung, parallel, ohne Spalt 
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Anhang 7: Zweifachanordnung, parallel, mit Spalt 

 

Anhang 8: Zweifachanordnung, versetzt, mit Spalt 

 

Anhang 9: Einfachanordnung 

 

Anhang 10: Rückansicht, Dreifachanordnung, parallel, ohne Spalt 
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Anhang 11: Bemaßung Tisch 
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Anhang 12: Bemaßung Husse 


